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Text

In Zeile 788 einfügen:
Hier fehlt ein Einleitungsteil wie in den anderen Kapiteln! Oder soll der Countdown die Einleitung sein,
da wiederholt sich ja im Text dann Einiges.Falls ja, fehlen Punkte wie Baumschutz oder Müll.Und der
Countdown wäre eine seltsame Gewichtung, Forst vor Landwirtschaft, Naturwaldzellen als
herausgehobenes Projekt, nichts zum Müll etc. Ich plädiere daher für eine übergreifende Einleitung.

Unser Countdown für den Naturschutz

In Zeile 791 einfügen:
Wir wollen unter anderem Langfristig wolen wir doch auch 100% ohne pestizide, siehe Kapitel
Landwirtschaft, warum dann hier20%. Geht es da um eine bestimmte Jahrezahl, zu der wir alle
Spiegelstriche geschafft haben???

Von Zeile 799 bis 801:
Brandenburg hatte 1990 das im Einigungsvertrag festgeschriebene Erbe des Nationalparkprogramms
angetreten und dieses „Tafelsilber der Deutschen Einheit“ in den ersten 3 Legislaturperioden zu einem
bundesweit vorbildlichen Großschutzgebietssystem aus dem Nationalpark Unteres Odertal, 3
Biosphärenreservaten und 11 Naturparken entwickelt.[Leerzeichen]Der so geschützte Naturreichtum ist
seither auch die Basis des touristischen Erfolgs des Landes.

Allerdings wurde bereitsab 2003 schrittweise mit dem Abbau der zuständigen Verwaltungen und der
Naturwacht begonnen. Zuletzt wurde im April 2018 die Abteilung Großschutzgebiete im Landesamt für
Umwelt aufgelöst und die zentrale Koordinierung abgeschafft. Die Stellenausstattung der
Biosphärenreservate wurde von anfänglich 5-7 auf 3 Stellen halbiert. Damit können auch immer
weniger Drittmittel aus Naturschutzprogrammen in die Regionen geholt werden. Hinzu kommt der
massive Abbau der Naturwacht. Die Sparmaßnahmen haben dazu geführt, dass besonders in den
größeren Schutzgebieten die Naturwacht kaum noch in der Fläche präsent ist.

Wir wollen Biosphärenreservate und Naturparke bei der Landnutzung und Regionalentwicklung zu
Modellregionen der Nachhaltigkeit entwickeln. Wir wollen ökologische, wirtschaftliche und soziale
Ziele modellhaft durch die Kombination von Stärkung des Naturtourismus, ökologischer Landwirtschaft,
Schutz der Hotspots der biologischen Vielfalt, regionaler Weiterverarbeitung und Vermarktung
landwirtschaftlicher Produkte, regionaler Wirtschaftsräume und Stadt-Land-Partnerschaften
zusammenführen und dadurch sowohl die regionale Wirtschaftskraft als auch die Lebensqualität im
ländlichen Raum stärken. Dazu ist eine adäquate Personalausstattung der
Biosphärenreservatsverwaltungen mit 12-15 Stellen und der Naturparkverwaltungen mit mindestens 5
Stellen nach den Standards und Empfehlungen von UNESCO-MAB-Nationalkomitee, EUROPARC,
Verband Deutscher Naturparke und Bundesamt für Naturschutz nötig. Die Zuwendungen an die Stiftung
Naturschutzfonds sind so zu erhöhengestalten, dass die Stellen der Naturwacht in den
Großschutzgebieten in Abhängigkeit von Flächengröße und Komplexität der jeweiligen
Großschutzgebiete erhöht werden können. Die Großschutzgebiete sind wieder in einer
organisatorischen Einheit mit fachlich-strategischer Koordinierung im Geschäftsbereich Umwelt/
Landwirtschaft zusammen zu führen. Im Rahmen europäischer Fördergelder richten wir Programm zur
gezielten nachhaltigen Entwicklung dieser Modellregionen im „Entwicklungsprogramm für den
ländlichen Raum in Brandenburg und Berlin (EPLR)“ aus. (Schlüsselprojekt Großschutzgebiete)
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Von Zeile 803 bis 804:
Mit einem Anteil von 37 Prozent an der Gesamtfläche des Landes, bieten die Wälder Brandenburgs ein
einzigartiges ökologisches Potential. Doch leider sind diese wenig vielfältig. Fast drei Viertel des
Waldbildes werden von der Kiefer dominiert - zum größten Teil in Form von eintönigen und instabilen
Monokulturen. In Zeiten des Klimawandels wird die Anfälligkeit dieser künstlichen Forsten leider allzu
deutlich. Waldbrände haben zuletzt ein dramatisches Ausmaß angenommen, die Massenvermehrungen
von Schadinsekten wird weiter begünstigt, zu wenig Grundwasser neu gebildet und Sturmschäden sind
immens hoch. Wenn sich klimatische Extreme häufen, wird der Umgang mit dem Wald in Zukunft von
noch größerer Bedeutung sein.[Zeilenumbruch]
Wir setzen uns daher für einen Waldumbau hin zu einem artenreichen Mischwald ein, der diese
Problematiken lindert, einen Beitrag zur Artenvielfalt leistet und gleichzeitig die Attraktivität der
Wälder für die Naherholung steigert. Und weil unter Laubbäumen mehr Grundwasser neu gebildet wird,
Grundwasser das frei von Belastungen aus der Landwirtschaft ist. Für das Vorantreiben einer
ambitionierten Waldumbau-Strategie der Landesforstverwaltung in privaten und öffentlichen Forsten
wollen wir die notwendigen Mittel bereitstellen. Wir setzen uns dafür ein, dass die Landesforst
handlungsfähig bleibt und nicht weiter kaputtgespart wird.

Dabei muss der Landeswald zum Vorbild für die von uns geforderte nachhaltige Entwicklung werden
und vollständig FSC-zertifiziert werden. Wir wollen die zur Privatisierung vorgesehenen Waldflächen
des Preußenvermögens und die Liegenschaften der ehemaligen Sowjettruppen (sogenannte WGT-
Liegenschaften) der Landesforst übertragen. Weiterhin wollen wir das Jagdrecht novellieren,die Zahl der
jagbaren Arten deutlich reduzieren und dabei die Jagd auf Vögel beenden. Ziel der Jagd muss eine
effektive Begrenzung der Populationsdichten von Schwarz-, Reh-, Dam- und Rotwild sein, um
Fraßschäden zu verringern und eine natürliche Erneuerung des Waldes zu ermöglichen. Die Zeit der
Jagd auf bedrohte Vogelarten ist vorrüber. (Fütterung von Wildtieren werden wir verbieten.) Die
Mindestanforderungen an die sogenannte gute fachliche Praxis in der Forstwirtschaft wollen wir im
Landeswaldgesetz verankern. Fördermittel sollen nur noch für über die in diesem Gesetz formulierten
Mindestansprüche hinausgehenden Leistungen ausgereicht werden. Zusammenschlüsse von
Kleinwaldbesitzern in Form von Forstbetriebsgemeinschaften begrüßen wir, sie sollen durch
kostengünstige Beratung unterstützt werden. Im Landeswaldgesetz wollen wir zudem eine
differenzierte Bewirtschaftung von Kleinwaldflächen in dicht besiedelten Gemeinden festlegen und
klare Verfahrensregeln zur Anlage und Sicherung von Schutz- und Erholungswäldern definieren.

Den Baum im Dorf lassen und Alleen schützen

In Zeile 807 einfügen:
Von den 190 Brandenburger Seen mit einer Wasserfläche von mehr als 50ha sind nur 24 in einem guten
oder sehr guten ökologischen Zustand. Der überwiegende Teil weist hingegen eine mäßige bis
schlechte Qualität auf. Um die Seen vor weiteren Verunreinigungen vor allem durch Pestizide und
Dünger zu schützen, wollen wir an allen Gewässern Randstreifen mit einer Breite von zehn Metern
festlegen. Diese schützen nicht nur das Wasser unserer Seen und Flüsse vor Giften und Dünger, sondern
helfen auch die Artenvielfalt zu erhalten und die Landschaft zu verschönern. Viele Seen in Brandenburg
sind von einem sinkenden Wasserspiegel betroffen. In der Lausitz geht dies auf die
Entwässerungsmaßnahmen der Tagebaubetreiber zurück. Auf unseren Druck hin wurden die
Tagebaubetreiber zu Ausgleichseinleitungen an einigen Seen verpflichtet. Wir kämpfen für weitere
Maßnahmen gegen den Wasserverlust.

Von Zeile 810 bis 811 einfügen:
Wir wollen in den nächsten 5 Jahren unsere Flüsse in einen besseren ökologischen Zustand bringen, sie
vor weiteren Verschlechterungen bewahren und vorbeugenden Hochwasserschutz betreiben. Dafür
möchten wir den Flüssen zunächst ausreichend Raum geben und zusätzliche
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Überschwemmungsgebiete ausweisen. Diese sollen nicht weiter für Ackerbau und Neubau zur
Verfügung stehen, stattdessen wollen wir hier extensive Landnutzungen fördern. Altwasserarme und
Auengebiete wollen wir reaktivieren und wieder an die natürliche Dynamik ihrer Flüsse anschließen.
Auf diese Weise möchten wir der Elbe, der schwarzen Elster und der Havel langfristig – so weit wie
möglich – ihre natürlichen Formen zurückgeben. Wir werden keinen weiteren den Ausbau unserer
Flüsse zulassen. Oder und Elbe müssen als freifließende Flüsse ohne (weitere) Staustufen erhalten
bleiben. Damit begegnen wir auch den zunehmenden Extremwetterereignissen, wie z.B. längere
regenarme Zeiten, höhere Temperaturen und Extremniederschläge: Bei Hochwasser gibt es schließlich
mehr Raum für Retention und Versickerung, bei Trockenheit wird so der Abfluss verlangsamt.
(hierzu noch ÄA 71 vorliegend, der noch eingearbeitet werden muss)

Von Zeile 818 bis 819:
Wir werden Konflikte mit Arten wie Wolf, Biber und Kormoran, die es geschafft haben erfolgreich nach
Brandenburg zurück zu kehren, weder ignorieren noch populistisch ausschlachten. Wir werden mögliche
Konflikte, die mit Landnutzer*innen entstehen, ernst nehmen und Interessen verantwortungsvoll
abwägen. Dabei werden wir weder zulassen, dass geschützte Arten wieder verfolgt und ausgerottet
werden noch das Landnutzer*innen um ihre Existenz fürchten müssen. Das gilt insbesondere für den
Wolf der die Weidetierhaltung in Brandenburg vor große Herausforderungen stellt.
Herdenschutzmaßnahmen wollen wir zu 100% finanzieren und weitere Maßnahmen wie Vergrämung
konsequent fortentwickeln. In letzter Konsequenz müssen Wölfe, die Menschen gefährlich geworden
sind oder wiederholt Weidetiere gerissen haben, entnommen werden. Für vom Wolf gerissene Tiere
wollen wir unbürokratisch entschädigen.
(hierzu noch ÄA 13 vorliegend, der noch eingearbeitet werden muss bzw. extra Antrag zum Wolf sein
könnte)Das gilt insbesondere für den Wolf, der die Weidetierhaltung in Brandenburg vor große
Herausforderungen stellt. Hier setzen wir auf eine bessere Ausstattung der Behörden für eine intensive
fachlich fundierte Aufklärungsarbeit, eine 100%ige Finanzierung von
Herdenschutzmaßnahmen und die Weiterentwicklung der bundesweit vorbildlichen Wolfsverordnung.
Dabei stehen wir zum Grundsatz: Wölfe, die Menschen gefährlich geworden sind oder wiederholt
Weidetiere gerissen haben, müssen getötet werden. Die Verordung muss jedoch deutlich
praxistauglicher gestaltet werden. Für vom Wolf gerissene Tiere wollen wir unbürokratisch
entschädigen.

Von Zeile 822 bis 824:
Skrupellose Müllhändler, die sich auf Kosten der Umwelt und der Steuerzahler bereichern, richten durch
illegale Müllablagerungen enormen Schaden im Land an. Diese Art der Umweltkriminalität macht über
undurchsichtige Firmengeflechte Millionengewinne. Bevor Zwangsgelder – die viel zu gering ausfallen
– verhängt werden können, ist der verantwortliche Firmenteil plötzlich insolvent oder die vorher
eingefahrenen Gewinne sind auf andere Firmen übertragen worden. Diesem Geschäft konnte bisher
kaum Einhalt geboten werden. Die Zuständigkeiten auf der Behördenseite sind ebenfalls
undurchsichtig: Nach Stand 2017 ist das Landesamt für Umwelt für 65 der 149 bekannten
Abfallansammlungen verantwortlich, die Landkreise für 63 und das Landesbergamt für weitere 21.
Obwohl negative Umweltauswirkungen von den zuständigen Stellen weitgehend ausgeschlossen
wurden, haben Einzelfälle bereits gezeigt, dass es durchaus zu Schadstoffbelastungen des
Grundwassers und im Brandfall sogar zu giftigen Wolken kommen kann. Eine Sanierung bzw.
Beräumung des illegalen Mülls mit Steuergeldern wird jedoch in der Regel erst veranlasst, wenn der
Verursacher nicht mehr herangezogen werden kann. Die Sanierungen sind sehr teuer und das Land
kommt nur langsam voran.

Skrupellose Müllhändler, die sich auf Kosten der Umwelt und der Steuerzahler bereichern, richten durch
illegale Müllablagerungen enormen Schaden im Land an. Diese Art der Umweltkriminalität macht über
undurchsichtige Firmengeflechte Millionengewinne. Weit über 100 solcher illegalen Lager sind
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inzwischen bekannt, allin 2017 kamen 6 neue hinzu. In den meisten Fällen ist die Gefährdungslage
unbekannt. an mehreren Standort ist das Grundwasser nachweislich belastet.

.

Wir wollen detaillierte Untersuchungen aller verbliebenen illegalen Müllablagerungen, um anhand
einer Gefahrenabschätzung deren Beräumungen priorisieren zu können. Bestehende Müllunternehmen
müssen künftig strenger kontrolliert werden, auffällige und unzuverlässige. Durch Änderung der
Bundesgesetze wollen wir erreichen, dassunzuverlässige Unternehmen mit dubiosen Praktiken dürfen 
keine neuen Anlagen genehmigt bekommen; evtl. muss in manchen Fällen sogar die bestehende
Betriebs-erlaubnis entzogen werden. Vor der Inbetriebnahme neuer Abfallanlagen sollen ausreichend
hohe Sicherheitsleistungen von den Betreibern hinterlegt werden, die notfalls für entstehende
Entsorgungs- und Sanierungsmaßnahmen herangezogen werden können. Wie wollen die Steuerzahler
nicht für Altlasten aufkommen lassen müssen.

Auf Bundesebene unterstützen wir Maßnahmen zur Müllvermeidung, in Brandenburg wollen wir auf
lokaler Ebene Repaircafes und Unverpacktläden helfen, ihre Ideen weiter zu verbreiten.

Langfristig ist die beste Strategie gegen illegalen Müll: Weniger Müll. Wir setzen uns daher für eine
Wirtschaftsweiseein, die ressourcenschonend und in Kreisläufen arbeitet.

Begründung

Viel redaktionelle und fachliche Korrekturen, beim Wolf etwas Zuspitzung
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